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1 Motivation 

Wettbewerbsdruck und ein zunehmender Wissenswandel führen dazu, dass Unternehmen 
kontinuierlichen Innovations- und Veränderungsprozessen unterliegen und zunehmend stei-
gende Anforderungen an die Mitarbeiterqualifizierung gestellt werden.1 Von diesem bran-
chenübergreifenden Phänomen sind auch Genossenschaftsbanken betroffen, die angesichts 
des Strukturwandels der Kreditwirtschaft einem erhöhtem Konsolidierungsdruck in sämtli-
chen Geschäftsbereichen ausgesetzt sind.2 Leistungsfähige Konzepte zur Personalentwicklung 
stellen daher einen wesentlichen Strategiebaustein zur nachhaltigen Stärkung der Wettbe-
werbsposition des Genossenschaftlichen Bankenverbunds dar. Ein Erfolg versprechendes In-
strumentarium zur Unterstützung dieser personalwirtschaftlichen Aufgabenstellung stellt das 
E-Learning bereit. Hierunter sind wirtschaftsinformatorische Konzepte zur Gestaltung und 
Nutzung von Informations- und Kommunikationssystemen (IKS) zur Abwicklung von Lehr- 
und Lernprozessen zu verstehen. 

Zur Unterstützung von Lernprozessen werden in der betrieblichen und universitären Praxis 
Learning Managementsysteme (LMS) eingesetzt, die auf der Grundlage des Internets Funkti-
onen zur Distribution von Lehr- und Lernmaterialien und zur Kommunikation zwischen Leh-
renden und Lernenden anbieten.3 Mit dem Einsatz derartiger E-Learning-Plattformen gehen 
unterschiedliche Zielsetzungen einher.4 Während Effizienzziele die nachhaltige Optimierung 
von Arbeitsabläufen durch die Realisierung von Rationalisierungsnutzeffekten beinhalten, 
verfolgen Innovationsziele die Gestaltung neuartiger Leistungen, die mithilfe von multimedia-
len Informations- und Kommunikationstechnologien umgesetzt werden können, z. B. perso-
nalisierte Lernformen. Allerdings ist festzustellen, dass hinsichtlich der Definition des LMS-
Begriffs keine Einheitlichkeit herrscht. So versteht die Learning Technology Systems Archi-
tecture (LTSA) der IEEE unter einem LMS eine Komponente, die Mechanismen zur Beglei-
tung, Motivation und Einflussnahme auf den Lernfortschritt zur Verfügung stellt.5 In Beiträ-
gen, die die komparative Analyse unterschiedlicher LMS-Produkte zum Gegenstand haben, 
ist jedoch häufig eine breitere Begriffsauffassung anzutreffen,6 sodass auch hier unter einem 
LMS ein administratives Informations- und Kommunikationssystem (IKS) verstanden wird, 
das Lernende und Lehrende bei der Verwaltung, Distribution, Kommunikation und Organisa-
tion von Lerninhalten unterstützt. 

                                                 

1  Vgl. Hettrich, A., Koroleva, N. (2003), S. 1-3. 

2  Vgl. Eim, A. (2004), S. 12-13; Lindemann, J. (2004), S. 9-10. 

3  Vgl. Grob, H. L., Bensberg, F., Dewanto, B. L., Düppe, I. (2004), S. 46 ff.; Grob, H. L., Bensberg, F., De-
wanto, B. L. (2004), S. 387-393. 

4  Vgl. Doberkat, E., Veltmann, C., Engels, G., Hausmann, J. H., Lohmann, M. (2002), S. 2-7. 

5  Vgl. IEEE (2001), S. 76, S. 85. 

6  Vgl. Baumgartner, P., Häfele, H., Maier-Häfele, K. (2002). 



Ein Open Source-basiertes Learning Managementsystem für Volksbanken 2 

Die Analyse des LMS-Markts zeigt, dass eine Vielzahl von Softwareprodukten existiert, die 
mittlerweile ein hohes Maß an funktionaler Stabilität aufweisen.1 In Bezug auf die software-
bezogenen Merkmale der Herkunft und Distributionsform der verfügbaren Produkte lassen 
sich zwei LMS-Softwaretypen voneinander abgrenzen. Zum einen stehen proprietäre LMS-
Produkte zur Verfügung, die von den Herstellern unter engen lizenzrechtlichen Bestimmun-
gen distribuiert werden. Zum anderen haben die intensiven Entwicklungsaktivitäten der Hoch-
schulen dazu geführt, dass mittlerweile eine Vielzahl freier LMS-Softwareprodukte vorhan-
den ist, die nach den Lizenzbestimmungen der Open Source angeboten werden. Als Beispiel 
für die gestiegene Marktrelevanz von Open Source-LMS ist das Produktportfolio des Media-
toren CampusSource anzuführen, das mittlerweile mehr als 16 E-Learning-Plattformen um-
fasst.2 Die zentralen Merkmale dieser diametralen LMS-Softwaretypen werden in der folgen-
den Abbildung gegenübergestellt. 
 

Proprietäre LMS (Closed Source) Freie LMS (Open Source) 

Keine Verfügbarkeit des Quelltextes für den 
Anwender 

Publikation des vollständigen Quelltexts in 
verständlicher Form 

Modifikation, Vervielfältigung und Verbrei-
tung des Softwareprodukts werden lizenzver-
traglich unterbunden 

Modifikation, Vervielfältigung und Verbrei-
tung werden lizenzvertraglich gestattet 

Erwerb des Nutzungsrechts erfolgt gegen 
Entgelt 

Nutzungsrecht wird ohne Zahlung eines Ent-
gelts erworben 

Abb. 1: Unterschiede zwischen proprietären und freien LMS3 

Dabei resultiert aus dem Open Source-Ansatz zur Gestaltung und Nutzung von E-Learning-
Plattformen eine Reihe von strategischen Erfolgsfaktoren, die nicht nur für öffentliche Bil-
dungseinrichtungen, sondern vielmehr auch für Unternehmungen von hohem Interesse sind. 
Diese Erfolgsfaktoren können in Bezug auf die informationstechnologische, organisatorische 
und ökonomische Wirkungsebene differenziert werden (vgl. Abb. 2). 

                                                 

1  Eine umfassende LMS-Marktstudie liefern Hettrich, A., Koroleva, N. (2003). 

2  Die Initiative CampusSource wurde vom Ministerium für Schule, Wissenschaft und Forschung des Landes 
Nordrhein-Westfalen zum Aufbau eines Virtuellen Hochschulraums NRW initiiert. Das Ziel dieser Open 
Source-Initiative ist es, informationstechnologische Plattformen zur Nutzung und Weiterentwicklung auf der 
Grundlage der Lizenzbedingungen von Open Source zur Verfügung zu stellen. Vgl. Köster (2001); Grob, H. 
L., Bensberg, F., Kaderali, F. (2004 a), S. 233-242; Grob, H. L., Bensberg, F., Kaderali, F. (2004 b), S. 504-
508. 

3  Vgl. Grob, H. L., Bensberg, F., Reepmeyer, J.-A. (2004), S. 278. 
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Technologische Wirkungsebene

- Erweiterbarkeit
- Wiederverwendbarkeit

- Interoperabilität

Organisatorische Wirkungsebene

- Synergieeffekte durch 
kollaborative und kooperative 

(Weiter-)Entwicklung

Wirtschaftliche Wirkungsebene

- Senkung der Anschaffungskosten 
- Senkung der Wartungskosten

- Senkung der 
Administrationskosten

Open Source
E-Learning-
Plattformen

 

Abb. 2: Potenziale von Open Source-E-Learning-Plattformen1 

Der technologische Erfolgsfaktor ist die hohe Flexibilität von Open Source-basierten Soft-
wareprodukten, die insbesondere durch die Eigenschaften der Erweiterbarkeit, Wiederver-
wendbarkeit und Interoperabilität begründet ist. Diese softwaretechnischen Eigenschaften 
stellen sicher, dass Open Source-Produkte dynamisch an wandelnde Anforderungsszenarien 
und Umweltsituationen angepasst werden können. In Bezug auf die Organisation des Produk-
tionsprozesses von Open Source-Software (OSS) ist festzustellen, dass dieser keiner hierar-
chischen Koordinationsform unterliegt, sondern regelmäßig durch selbst organisierte Netz-
werke erfolgt. Diese Organisationsform weist signifikante Parallelen zur genossenschaftlichen 
Organisationsform auf2 und führt zu Synergieeffekten, die in einer hohen Entwicklungsdyna-
mik durch emergierende dezentrale Softwareinnovationen zum Ausdruck kommen. Aus die-
sen technologischen und organisatorischen Erfolgsfaktoren resultieren auch positive Effekte 
bezüglich der Wirtschaftlichkeit von OSS, die sich insbesondere durch geringere lebenszyk-
lusbezogene Gesamtkosten auszeichnen, die Gegenstand dedizierter TCO-Analysen sind.3 

                                                 

1  In enger Anlehung an Grob, H. L., Bensberg, F. (2003), S. 14. 

2  Vgl. Rahmen-Zurek, K. (2000), S. 32. 

3  Eine Erfassung der monetären Konsequenzen von proprietären vs. freien LMS liefern Buchholz, H., Ley-
pold, M. E., Schilling, T. (2003). Zur finanzwirtschaftlichen Bewertung von LMS-Produkten mithilfe des 
TCO-Ansatzes vgl. Bensberg, F., Dewanto, B. L. (2003), S. 9-12. Zur Fundierung einer finanzwirtschaftlich 
begründeten TCO-Methodik vgl. Grob, H. L., Lahme, N. (2004). 



Ein Open Source-basiertes Learning Managementsystem für Volksbanken 4 

Die skizzierten Eigenschaften von Open Source-LMS werfen insbesondere für den hier the-
matisierten Aufgabenbereich der informationstechnologischen Unterstützung der Aus- und 
Weiterbildung in Genossenschaftsbanken interessante Forschungsfragen auf. Die Parallelen 
zwischen genossenschaftlichen Organisationsformen und der Organisation von Open Source-
Softwareprojekten führen zur Hypothese, dass derartige Softwaresysteme für Genossenschaf-
ten ein höheres Nutzenpotenzial aufweisen als proprietäre Softwareprodukte.1 Im Aufgaben-
kontext des E-Learningskönnen Nutzeffekte aus der inhärenten Flexibilität von Open Source-
Softwareprodukten resultieren. So stellen derartige Softwareprodukte im Rahmen eines Re-
source Based Views immaterielle Ressourcen dar, deren Anwendung nicht nur Rationalisie-
rungsnutzen durch geringere TCO eröffnen, sondern auch zur Gestaltung innovativer Unter-
nehmensstrategien und Geschäftsmodelle beitragen können.2 Voraussetzung hierfür ist, dass 
Unternehmen derartige Softwareressourcen in die eigenen Forschungs- und Entwicklungspro-
zesse integrieren und Kernkompetenzen zur strategischen Adaption aufbauen. Unter diesen 
Voraussetzungen können Open Source-LMS zur Generierung distinktiver Ressourcen führen, 
deren geschäftstypenspezifische Anwendung eine strategische Prämisse zur Erzielung und 
Sicherung von Wettbewerbsvorteilen darstellt.3 

Damit Open Source-LMS ihre Nutzenpotenziale im genossenschaftlichen Organisationskon-
text entfalten können, sind domänenspezifische Adaptionsleistungen erforderlich. Bei der 
funktionalen und inhaltlichen Analyse verfügbarer Open Source-LMS ist festzustellen, dass 
sämtliche marktseitig gegebenen Systeme für die Domäne der Hochschullehre entwickelt 
wurden, sodass eine Systemadoption durch Genossenschaftsbanken nicht uno actu möglich 
ist.4 Vielmehr sind Modifikationen bezüglich der zu unterstützenden Lernprozesse (Anwen-
dungsschicht) und der Benutzeroberfläche (Präsentationsschicht) notwendig. Dieser Sachver-
halt motiviert das Forschungsprojekt LMS für Volksbanken am Institut für Wirtschaftsinfor-
matik, das die domänenspezifische Adaption des Open Source-LMS OpenUSS für Genossen-
schaftsbanken zum Gegenstand hat und somit zum Abbau des ressourcenbezogenen Anpas-
sungsbedarfs beiträgt. Im Rahmen dieses Projekts wird eine E-Learning-Plattform konzipiert, 
die anforderungsgerechte Dienste für die Anwendungsdomäne der Volksbanken und Raiffei-
senbanken zur Verfügung stellt und aufgrund ihrer inhärenten Flexibilität zur nachhaltigen 
Steigerung der genossenschaftlichen Kernkompetenzen beiträgt. 

                                                 

1  Zur Evaluation des IT-Einsatzes in selbst organisierten Gemeinschaften vgl. Naumann, S., Schmitz, A. 
(2004). 

2  Zur Abstimmung von betrieblicher Anwendungsarchitektur und Unternehmensstrategie vgl. Grob, H. L., 
Bensberg, F., Reepmeyer, J.-A. (2004), S. 400. 

3  Zum Resource Based View im Kontext des Genossenschaftlichen Bankenverbunds vgl. Eim, A. (2004), S. 
36. Eine Reflexion der Resource Based View-Theorie im Marktkontext von Open Source-Betriebssystemen 
vollzieht Müller-Lietzkow, J. (2004). 

4  Vgl. hierzu das Produktportfolio des Open Source-Mediatoren CampusSource im Internet unter  
http://www.campussource.de. 
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Im Folgenden werden die Entwicklungsergebnisse des Forschungsprojekts LMS für Volks-
banken dargestellt. Zur Einordnung des Open Source-Entwicklungsansatzes erfolgt zunächst 
die Darstellung der rechtlichen, technischen und ökonomischen Grundlagen von Open Sour-
ce-Software. Hierauf aufbauend werden die Architektur und die Funktionalität der entwickel-
ten Lernplattform OpenUSS für Volksbanken vorgestellt.  

2 Rechtliche, ökonomische und technologische Grundlagen von 
Open Source-Software 

Mit der zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung branchenunabhängiger Systemsoftware, 
wie z. B. Linux oder Apache, hat das Phänomen Open Source die Softwareindustrie nachhal-
tig beeinflusst. Neben der wachsenden Zahl von Softwareunternehmen, die ihre Entwick-
lungsaktivitäten nach Open Source-Prinzipien strukturieren1, folgen in zunehmendem Maße 
auch Bildungseinrichtungen bei der Einführung und Entwicklung von Softwaresystemen dem 
Paradigma offener Software. Dabei ist offene Software kein Phänomen der 90er-Jahre, son-
dern lässt sich bis zu den Wurzeln des Betriebssystems Unix zurückverfolgen, das in den 
70er-Jahren entwickelt wurde. Aufgrund kartellrechtlicher Bestimmungen war es AT&T zu-
nächst untersagt, Unix kommerziell zu verwerten. Die Lizenzierung der Unix-Quellen gegen 
nominelle Lizenzgebühren führte schließlich zu einer intensiven Verbreitung und Weiterent-
wicklung im akademischen Bereich. Als im Jahr 1984 AT&T das Recht zugesprochen wurde, 
im Softwaremarkt aktiv zu werden, kam es zu einer deutlichen Anhebung der Lizenzgebüh-
ren. Als Gegenreaktion gründete Richard Stallmann, einer der Pioniere der freien Software-
bewegung, das Projekt GNU (ein rekursives Akronym für „GNU is not Unix“) und entwickel-
te die GNU General Public License (GPL)2, die für die heutige Open Source-Bewegung von 
maßgeblicher Bedeutung ist. Die GPL gestattet zunächst die Erstellung und Verbreitung un-
veränderter Kopien des Programmquellcodes, sofern bestimmte Bedingungen (z. B. Vermerk 
des Copyrights, Ausschluss der Haftung) erfüllt sind. Darüber hinaus regelt die GPL auch die 
Weiterentwicklung und anschließende Verbreitung modifizierter Programmversionen. Diese 
dürfen vervielfältigt und verbreitet werden, sofern die vorgenommenen Änderungen kenntlich 
gemacht werden und die Verbreitung der Bearbeitung ebenfalls im Rahmen der GPL erfolgt.3 
Eine Kombination von quelloffener Software mit proprietärer Software, die unter restriktiven 
Lizenzbedingungen steht, ist gemäß GPL nicht gestattet. Zur Wahrung wirtschaftlicher Inte-
ressen gibt es zudem eine Vielzahl herstellerspezifischer Lizenzmodelle, die dem Lizenzinha-
ber besondere Rechte einräumen.4 Um für Entwickler und Anwender Klarheit in Bezug auf 
die rechtlichen Bestimmungen zu schaffen, vergibt die Open Source-Initiative (OSI) ein eige-

                                                 

1  Vgl. Friedewald, M., Blind, K., Edler, J. (2002), S. 158 f. 

2  Vgl. Ljungberg, J. (2000), S. 209. 

3  Vgl. Pearson, H. (2000), S. 153 f. 

4  Vgl. Bensberg, F., Dewanto, L. (2001). 
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nes Prüfsiegel (OSI certified) für Softwareprodukte, welche die notwendigen rechtlichen Qua-
litätsmerkmale quelloffener Software aufweisen und der Open Source-Definition entsprechen. 
Demnach sind an Open Source-Produkte insbesondere folgende Anforderungen zu stellen:1 

− Veröffentlichung des vollständigen Quellcodes des Softwareprodukts in verständlicher 
Form und 

− Gestattung der Nutzung des Softwareprodukts durch den Urheber, einschließlich techni-
scher Veränderungen sowie die Weitergabe an Dritte. 

Im ökonomischen Beziehungszusammenhang ist die Begriffsbildung der „freien“ Software 
differenziert zu interpretieren. Bisweilen wird hiermit eine kostenfreie Bereitstellung des 
Softwareprodukts vorausgesetzt. Zwar trifft dies für eine Vielzahl von Open Source-
Produkten zu, die z. B. per Internet zum Download zur Verfügung gestellt werden, doch dür-
fen für die Bereitstellung der Software durchaus Gebühren erhoben werden. Dabei handelt es 
sich allerdings nicht um Lizenzgebühren für die Nutzung der Software, sondern um die Dist-
ributionskosten des Anbieters.2 Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass der Einsatz freier 
Software weitere Kosten verursacht. Wie auch bei proprietärer Software (i. d. R. Closed Sour-
ce) entsteht ein Großteil der softwarebezogenen Gesamtkosten durch die Installation, die An-
wenderschulung und den Support. Für diese Leistungen haben sich softwarezentrierte Ge-
schäftsmodelle entwickelt, die ein umfassendes Betätigungsfeld für wirtschaftliche Aktivitä-
ten in diesem Softwaresektor bieten. Das derzeit wohl geläufigste Geschäftsmodell ist dabei 
das Angebot marktfähiger Dienstleistungen (Support Selling). Neben Distribution, Schulung 
und Beratung werden häufig auch Weiterentwicklungen und Portierungen nach Kunden-
wunsch durchgeführt (z. B. im Rahmen der Linux-Distributionen SuSe und Red Hat).  

Auf der organisatorischen Ebene erfolgt die Entwicklung von Open Source-Software häufig 
dezentralisiert auf der Basis kooperativer Strukturen. Während klassische Softwareentwick-
lungsprojekte im Rahmen hierarchischer Organisationsstrukturen durchgeführt werden, besit-
zen Open Source-Entwicklergemeinschaften häufig den Charakter dynamischer Netzwerke.3 
Infolgedessen besitzen die einzelnen Mitentwickler häufig keine fest definierten Aufgabenbe-
reiche, sondern wählen ihren Aktivitätsbereich im Rahmen des Projekts nach der subjektiven 
Interessenlage (Selbstselektion). Da die Beteiligung an einem Projekt nicht weisungsgebun-
den erfolgt, setzt der Open Source-Entwicklungsprozess ein hohes Maß an Dialogorientierung 
voraus und benötigt funktionsspezifische Instrumente zur Koordination der – im Extremfall – 
global verteilten Entwicklergemeinde. Die Kommunikation erfolgt dabei über Basisdienste 
des Internets (z. B. Diskussionsforen, E-Mail-Verteiler, FAQ-Listen). Darüber hinaus werden 
bei mittleren bis größeren Projekten auch entwicklungsspezifische Mehrwertdienste benötigt, 

                                                 

1  Vgl. Sandl, U. (2001), S. 346 f. 

2  Vgl. Lutterbeck, B., Gehring, R., Horns, A. (2000), S. 74. 

3  Vgl. Rahmen-Zurek, K. (2000), S. 24. 
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wie z. B. die Publikation und Versionierung des Quellcodes in einer zentralen Datenbank oder 
das systematische Dokumentieren und Nachverfolgen von Fehlern. Zur Unterstützung einer 
verteilten, kollaborativen Softwareentwicklung steht im Internet eine Vielzahl unterschiedli-
cher Werkzeuge und Entwicklungsplattformen zur freien Verfügung, die auch die Distribution 
von Open Source-Softwareprodukten unterstützen. Die offene Gestaltung des Entwicklungs-
prozesses führt dazu, dass Open Source-Produkte spezifische technologische Eigenschaften 
aufweisen: 

− Durch die Transparenz des Entwicklungsprozesses weisen Open Source-Softwareprodukte 
tendenziell ein höheres Sicherheitsniveau als proprietäre Entwicklungen auf. So können 
Entwickler Open Source-Software auf Sicherheitslücken überprüfen und diese im Rahmen 
der Entwicklergemeinde kommunizieren.1 

− Um herstellerspezifische Systembindungen (Lock in-Effekte) zu vermeiden, verwenden 
Open Source-Produkte in der Regel offene Standards, die eine Interoperabilität mit bereits 
existierenden Softwarelandschaften herstellen und den Wartungsaufwand reduzieren. So-
mit können Anwendungen realisiert werden, die relativ geringe systemspezifische Investi-
tionen erfordern und infolgedessen geringe Nutzungsbarrieren aufweisen.  

− Open Source-Entwicklungen basieren häufig auf einer modularen Architektur, die auf eine 
Wiederverwendung und Erweiterung des Quellcodes ausgerichtet ist.2 Auf diese Weise 
wird sichergestellt, dass das Softwareprodukt gemäß den Anforderungen der Nutzer evo-
lutionär weiterentwickelt und auch als Inputfaktor für Sekundärentwicklungen verwendet 
werden kann. Hierdurch ist – im Vergleich zur Anwendung proprietärer Standardsoftware 
– eine höhere Gestaltungsfreiheit gegeben, die zur Differenzierung vom Wettbewerb ge-
nutzt werden kann. 

Diese technologischen Eigenschaften belegen, dass Open Source-basierte Softwareprodukte 
über einen hohen Flexibilitätsgrad verfügen und somit einen ressourcenorientierten Beitrag 
liefern können, um innovative Marktleistungen und Geschäftsmodelle zu generieren. Voraus-
setzung hierfür ist jedoch eine domänenspezifische Anpassung. Im Folgenden wird dies für 
die Domäne der Genossenschaftsbanken anhand des Open Source-LMS OpenUSS gezeigt. 

3 Gestaltung eines Open Source-Learning Managementsystems 
für Volksbanken 

3.1 Konzeptionelle Grundlagen der Systemgestaltung 

Zu den Kernaufgaben der Personalentwicklung gehört die zielorientierte Aus- und Weiterbil-
dung der Mitarbeiter. Zur Ergänzung und Erweiterung traditioneller Instrumente der Perso-

                                                 

1  Vgl. Sandl, U. (2001), S. 349. 

2  Vgl. O´Reilly, T. (1999), S. 37. 
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nalentwicklung (z. B. Präsenzseminare) werden verstärkt innovative Lernformen eingesetzt. 
Die Vermittlung von Fakten- und Routinewissen erfolgt in zunehmendem Maße durch inter-
aktive E-Learning-Anwendungen. Auf diese Weise wird ein individuelles, selbstorganisiertes 
und mobiles Lernen ermöglicht. Dieses Instrumentarium kann auch im Rahmen von Blended 
Learning-Ansätzen mit traditionellen Personalentwicklungsinstrumenten, wie etwa Präsenz-
seminaren, verknüpft werden, sodass Synergieeffekte erzielt werden. Auch die Kommunikati-
on zwischen den Mitarbeitern im Lernprozess gewinnt zunehmend an Bedeutung. Durch die 
Implementierung von internetbasierten Kommunikationsinstrumenten kann die Wissensver-
mittlung innerhalb von Lern- und Arbeitsgruppen (family groups) positiv stimuliert werden.  

Zur Unterstützung dieser Personalentwicklungsmaßnahmen mithilfe eines Open Source-LMS 
wird das Softwareprodukt OpenUSS zugrunde gelegt. Dieses Open Source-LMS, dessen Ent-
wicklung an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster initiiert wurde, wird mittler-
weile von zahlreichen Universitäten und insgesamt mehr als 20.000 Nutzern eingesetzt. Die 
weite Verbreitung im internationalen Verbund hat dazu geführt, dass im Rahmen eines koope-
rativen Entwicklungsansatzes zahlreiche Funktionalitäten entwickelt und in ein komponen-
tenorientiertes Architekturmodells integriert wurden. Diese Architektur gestattet die Zerle-
gung des Gesamtsystems in weitgehend homogene Teilmodule, die dezentral gepflegt und 
ergänzt werden. Aufgrund der hohen Modularität und der damit verbundenen Flexibilität er-
weist sich dieses System für das hier thematisierte Entwicklungsprojekt langfristig als beson-
ders Erfolg versprechend. Die Software bietet zur Vermeidung von Prozessverlusten konsi-
stente personalisierte Sichten für Lernende und Lehrende. Insgesamt werden durch das Sys-
tem die in der folgenden Abbildung dargestellten Funktionalitäten zum Management von Per-
sonalentwicklungsmaßnahmen zur Verfügung gestellt. 
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Abb. 3: Funktionsangebot von OpenUSS für Volksbanken zum 
Management von Personalentwicklungsmaßnahmen 

Im Folgenden wird zunächst die Architektur des Systems OpenUSS für Volksbanken be-
schrieben. Hierauf aufbauend werden die E-Learning-Dienste skizziert, die vom System be-
reitgestellt werden. 

3.2 Systemarchitektur 

Die Infrastruktur von OpenUSS besteht aus Basiskomponenten (Foundation Components), die 
Dienste für Erweiterungskomponenten (Extension bzw. Pluggable Components) anbieten. Die 
Sammlung von Basiskomponenten beinhaltet z. B. die Studierenden-, Dozenten-, Administra-
tor-, Organisationseinheits-, Semester-, Themen- und Registrierungskomponente. Darauf auf-
bauend verfügt OpenUSS über eine Reihe von Anwendungskomponenten, die anwendungs-
orientierte Funktionalitäten des OpenUSS-Systems enthalten. Sie können einzeln per „Plug & 
Play“ auf den Basiskomponenten installiert werden (vgl. Abb. 4). 
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Abb. 4: OpenUSS-Architektur 

Das dargestellte Architekturkonzept ermöglicht zum einen eine einfache Erweiterung der Ba-
siskomponenten. Durch die klar definierten Schnittstellen der Basiskomponenten können neue 
Erweiterungskomponenten effizient entworfen und implementiert werden. In Anwendungs-
domänen, wie der Aus- und Weiterbildung in der Bankwirtschaft, die durch dynamische An-
forderungsszenarien gekennzeichnet ist, eröffnet dieses Architekturkonzept einen signifikan-
ten zukunftsbezogenen Handlungsspielraum, der eine evolutionäre Weiterentwicklung des 
Gesamtsystems gestattet. Zum anderen ist in dem gewählten Architekturmodell die Wieder-
verwendung einzelner Module vorgesehen. So lassen sich die – weitgehend domänenunab-
hängigen – Erweiterungskomponenten durch Anpassung der Schnittstellen weiterverwenden 
und können für weitere Open Source-Softwareprojekte genutzt werden, z. B. die Funktionali-
täten der Chat-Komponente, die eine synchrone Kommunikation zwischen Dozenten und Ler-
nenden ermöglicht. Von diesem Ansatz gehen somit auch positive Gestaltungsbeiträge für 
Softwareentwicklungsprojekte in anderen Anwendungsdomänen aus. Bei der Systementwick-
lung ist allerdings zu beachten, dass die Entwicklung wieder verwendbarer Komponenten 
einen deutlich höheren Aufwand erfordert als die einer Einwegversion.1 

Das dargestellte Komponentenmodell wurde mit Technologien implementiert, die den Anfor-
derungen der computergestützten Personalentwicklung entsprechen. Institutionen verfügen 
meist über heterogen gewachsene Anwendungslandschaften, die sich durch eine Vielzahl un-
terschiedlicher Hard- und Softwarearchitekturen auszeichnen. Um ein Höchstmaß an Kompa-
tibilität mit bereits existierenden Plattformen herzustellen, wurde als Implementierungstech-
nologie Java 2 Enterprise Edition (J2EE) gewählt. Diese Softwarearchitektur gestattet eine 

                                                 

1  Vgl. Rost, J. (1997), S. 361 f. 
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hohe Unabhängigkeit von existierenden Hardware- und Betriebssystemplattformen und bietet 
durch die Nutzung offener Standards ein großes Maß an Interoperabilität mit bereits beste-
henden Anwendungsarchitekturen. Dies wird insbesondere in Bezug auf komplementäre Soft-
wareprodukte deutlich, die zum Betrieb von OpenUSS notwendig sind. So benötigt OpenUSS 
zur Speicherung sämtlicher maßnahmenbezogenen Daten zwar ein relationales Datenbanksys-
tem, ist dabei aber nicht auf ein konkretes Datenbankprodukt festgelegt. So können zur Da-
tenspeicherung bereits vorhandene kommerzielle Datenbanksysteme (z. B. Oracle) oder Open 
Source-Produkte (z. B. InterBase, PostgreSQL) zum Einsatz kommen. Ebenso besteht Unab-
hängigkeit in Bezug auf die Betriebssystemplattform (z. B. MS Windows, Linux). Auf diese 
Weise werden potenzielle Anwendungsbarrieren durch inkompatible Systemplattformen ab-
gebaut und eine flexible Skalierung an unterschiedliche Leistungsanforderungen ermöglicht. 

3.3 Funktionen 

Der Systemzugang erfolgt über einen WWW-Browser über das OpenUSS-Portal (vgl. Abb. 
3). Bei der ersten Kontaktaufnahme hat sich der Anwender – also der Dozierende bzw. der 
Lernende – zu registrieren. Während für den Dozenten vorab interne organisatorische Prozes-
se zur Vergabe von Rechten abzulaufen haben, kann der Lernende im Normalfall ohne Re-
striktionen Teilnehmer des Systems werden.  

 

Abb. 5: Das OpenUSS-Portal  
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Die zur Registrierung und anschließenden Personalisierung des Teilnehmerzugangs erforder-
lichen Daten werden dialogorientiert erhoben. Die folgende Abbildung zeigt die entsprechen-
de Bildschirmmaske, die der Datenerhebung dient. Zu beachten ist hierbei, dass die Teilneh-
merdaten personenbezogen erhoben werden. Infolgedessen sind bei dem Betrieb von 
OpenUSS zunächst die rechtlichen Bestimmungen des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) 
sowie des Teledienstedatenschutzgesetzes (TDDSG) zu berücksichtigen.1  

 

Abb. 6: Angabe der persönlichen Nutzerdaten 

Bei der Erhebung der persönlichen Nutzerdaten sind insbesondere der Benutzername und das 
Passwort hervorzuheben. Diese erschließen die Möglichkeit, die Benutzeroberfläche entspre-
chend der inhaltlichen und formalen Präferenzen des Anwenders zu modellieren und somit 
einen hohen Personalisierungsgrad zu realisieren. Auf diese Weise wird die informationstech-
nologische Grundlage zur Errichtung einer adaptiven Lernplattform geschaffen, die durch 
eine präferenzorientierte Gestaltung der Präsentationsschicht ein hohes Effizienzniveau der 
abzuwickelnden Lernprozesse sicherstellt. Voraussetzung hierfür ist, dass sich der Nutzer vor 
dem Interaktionsprozess mit der Lernplattform über seine Benutzerkennung und sein Pass-
wort anmeldet (Login).  

                                                 

1  Einen Überblick der informationstechnologischen und organisatorischen Implikationen dieser Rechtsbestim-
mungen liefern Grob, H. L., Reepmeyer, J.-A., Bensberg, F. (2004), S. 453-461. 
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Abb. 7: Individuelle Startseite  

Neben dieser rollenbezogenen Personalisierung verfügt das System über weitere Mechanis-
men, die eine Individualisierung der Lernsichten erlauben. So hat der Anwender die Möglich-
keit, das gewünschte Informationsangebot aufgrund seiner persönlichen Präferenzen zusam-
menzustellen. Dies erfolgt auf der Grundlage eines eigenen Profils, das Organi-
sationseinheiten (z. B. Lerngruppen) und Themenbereiche registriert. In der folgenden Abbil-
dung wird ein Beispiel für ein Profil („Mein Arbeitsplatz“) dargestellt, das bestimmte Veran-
staltungen (z. B. Onlinekurse) umfasst. 
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Abb. 8: Seite „Mein Arbeitsplatz“ mit abonnierten Lehrveranstaltungen 

Nach der Auswahl aus dem registrierten Informationsangebot können entsprechende Admi-
nistrationsfunktionen wahrgenommen werden. Zu diesen Funktionen gehören Kommunikati-
onsfunktionen, wie z. B. der Besuch eines veranstaltungsbezogenen Chat-Bereichs, die aktive 
oder passive Teilnahme am Diskussionsforum und das Abonnieren eines E-Mail-Verteilers. 
Darüber hinaus werden nach der Selektion einer Vorlesung automatisch veranstaltungsbezo-
gene Mitteilungen (z. B. Terminänderungen und Themenhinweise) eingeblendet. Auf diese 
Weise wird für die Lernenden eine homogene Sicht auf sämtliche veranstaltungsrelevanten 
Informationen erzeugt. Aus der gleichen Sicht kann auch der Zugriff auf die verfügbaren 
Lernmaterialien der selektierten Veranstaltung vorgenommen werden. Zu jeder vom Dozen-
ten angebotenen Veranstaltung kann der Umfang der Administrationsfunktionen per Customi-
zing zusammengestellt werden. Nicht benötigte Funktionen werden hierdurch deaktiviert. 

3.4 Organisation des Entwicklungsprozesses 

Bei der Anpassung von OpenUSS für die Domäne Genossenschaftsbanken wurde sicherge-
stellt, dass die OpenUSS-Software per Internet distribuiert und kollaborativ weiterentwickelt 
werden kann. Um eine kollaborative Weiterentwicklung im Rahmen der Open Source-Com-
munity zu gestatten, wurden die Entwicklungsplattform SourceForge.net gewählt. Diese Platt-
form „beherbergt“ über 80.000 Open Source-Projekte und unterstützt über 430.000 registrier-
te Entwickler. Dazu gehören auch etablierte Open Source-Projekte, wie z. B. KDE, Python 
und MySQL. Die Auswahl von SourceForge erfolgte vor dem Hintergrund der angebotenen 
Mehrwertdienste für den Open Source-Entwicklungsprozess. So unterstützt SourceForge die 
Analyse-, Entwurfs-, Implementierungs- und Testphase sowie die Koordination sämtlicher 
Teilaktivitäten (Abb. 9). Dabei wird auch ein leistungsfähiges Supportsystem bereitgestellt, 
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dass die systematische Dokumentation und Verfolgung von Programmfehlern gestattet. Inte-
ressierte Entwickler und Anwender können auf diese Weise bereits im Anfangsstadium in den 
Entwicklungsprozess integriert werden und tragen so zur Qualitätssicherung und Weiterent-
wicklung im internationalen Kooperationsverbund bei.  

 

Abb. 9: OpenUSS-Projektmanagement mit SourceForge 

Die Entscheidung zur Einführung und Anwendung von OpenUSS in komplexen Unterneh-
mensorganisationen hängt von einer Vielzahl situativer Einflussfaktoren ab, die mit dem je-
weiligen informationstechnologischen Kapazitäts- und Kompetenzprofil der nutzenden Orga-
nisationseinheit variieren. Vielfach verfügen Organisationseinheiten nicht über die notwendi-
ge Infrastruktur (z. B. ausfallsichere Server) bzw. das notwendige Know-how zur Installation 
und Wartung. Dies ist insbesondere bei Open Source-Produkten wie OpenUSS der Fall, die 
die Installation und Konfiguration weiterer Sekundärprodukte (z. B. WWW-Server, Daten-
banksoftware) voraussetzen. Diesem Aspekt wurde bei der Entwicklung von OpenUSS Rech-
nung getragen, indem auch der Betrieb durch einen Application Service Provider (ASP) vor-
gesehen wurde. Auf diese Weise können Rechenzentren eine zentrale OpenUSS-Instanz 
betreiben, die von mehreren Organisationseinheiten gleichzeitig genutzt wird. Dieser Zentrali-
sierungsansatz trägt dazu bei, den Wartungsaufwand zu senken und verfügbare IT-Infrastruk-
turen effizient zu nutzen. Diese Effekte werden besonders deutlich, wenn dadurch bestehende 
heterogene Infrastrukturlandschaften konsolidiert werden können. Dieser Gestaltungsansatz 
unterstützt auch die Umsetzung von Outsourcingstrategien zur Bereitstellung von E-Learning-
Services. 
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3.5 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 

Um die Wirtschaftlichkeit der Einführung und Anwendung einer E-Learning-Plattform wie 
OpenUSS zu untersuchen, sind die Kosten- und Nutzeneffekte zu quantifizieren. Zwar ist der 
erzielbare Nutzen nur im jeweiligen Anwendungskontext situativ erfassbar (z. B. mithilfe von 
Nutzwertanalysen), doch eröffnet die Anwendung quelloffener Software strategische Kosten-
senkungspotenziale. So impliziert der Begriff Open Source, dass das entsprechende Software-
produkt ohne Zahlung von Lizenzgebühren über verteilende Institutionen (z. B. Mediatoren) 
erhältlich ist. Gegenüber kommerzieller Software (i. d. R. Closed Source) weisen Open Sour-
ce-Produkte einen Kostenvorteil in Bezug auf die zu zahlenden Lizenzgebühren auf, der sich 
in langfristigen Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen positiv niederschlägt. Dabei ist allerdings zu 
berücksichtigen, dass der Großteil der softwarebezogenen Gesamtkosten (Total Cost of Ow-
nership, TCO) durch den laufenden Betrieb von Softwaresystemen verursacht wird. Infolge-
dessen sind im Rahmen von Wirtschaftlichkeitsanalysen im Einzelnen die in der folgenden 
Abbildung gegliederten Kostenarten zu erfassen: 

Entwicklungskosten

Planungskosten

Kosten der
Systemeinführung

Anschaffungskosten
Hardware

Anschaffungskosten
Software

Betriebskosten

Lfd. Kosten für Server

Lfd. Kosten für
Arbeitsplatzrechner

Kosten für Wartung
und Administration

Schulungs- und
Supportkosten

Total Cost
of Ownership

(TCO)

 

Abb. 10: Gliederung der Entwicklungs- und Betriebskostenarten für  
E-Learning-Softwareprodukte 

In Bezug auf die Entwicklungskosten wirkt sich beim Einsatz von OpenUSS die java-basierte 
Architektur günstig aus. So ist das System auch auf älteren Hardwarearchitekturen lauffähig 
und setzt keine proprietären Komplementärprodukte voraus, die zusätzliche Lizenzgebühren 
verursachen. Da OpenUSS auf (theoretisch) beliebig viele Rechnerknoten verteilt werden 
kann, können bereits bestehende Rechnersysteme integriert werden, sodass die Skalierungs-
kosten gering gehalten werden. Hieraus resultieren Kostensenkungspotenziale für den Bereich 
der hardware- und softwarebezogenen Anschaffungskosten. Dabei ist allerdings zu berück-
sichtigen, dass eine Anpassung der Software, etwa in Bezug auf die Anwendungslogik oder 
die Benutzeroberfläche, entsprechende Programmierleistungen erfordert, die im Rahmen der 
Wirtschaftlichkeitsrechnung als Kosten der Systemeinführung zu berücksichtigen sind.  
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Bezüglich der Betriebskosten ist festzustellen, dass Software-Updates per Internet bezogen 
und installiert werden können, ohne dass zusätzliche Lizenzgebühren anfallen. Außerdem 
basiert OpenUSS auf einem Thin Client-Konzept, sodass clientseitig lediglich ein WWW-
Browser als Zugangssoftware benötigt wird. Dies macht sich im Systembetrieb vor allem in 
den Kostenpositionen für Wartung bzw. Administration und den laufenden Kosten für Ar-
beitsplatzrechner bemerkbar. Darüber hinaus trägt das Open Source-Konzept dazu bei, admi-
nistrative Kosten des IT-Controllings zu senken. Während beim Einsatz kommerzieller Pro-
dukte administrative Tätigkeiten (z. B. Inventarisierung, Abrechnung, technische Vervielfälti-
gungskontrolle) zur Einhaltung der Lizenzbedingungen im Rahmen des Software Asset Ma-
nagements notwendig sind, fallen diese beim Einsatz von Open Source-Software nicht an. 

4 Fazit 

Mit der E-Learning-Plattform OpenUSS für Volksbanken wird ein systemgestaltender Beitrag 
zur Unterstützung betrieblicher Personalentwicklungsaktivitäten im Anwendungskontext von 
Genossenschaftsbanken geliefert. Eine zentrale Eigenschaft dieses Open Source-Softwarepro-
dukts ist seine inhärente Flexibilität. So können durch aufgrund seiner modularen Architektur 
und der Verfügbarkeit des vollständigen Quellcodes anwendungsfallbezogene Erweiterungen 
oder Anpassungen vorgenommen werden. Im Rahmen einer ressourcenorientierten Perspekti-
ve wird hiermit die informationstechnologische Plattform zur Bereitstellung von E-Learning-
Diensten geschaffen. Auf dieser Grundlage können nicht nur innovative Personalentwick-
lungsstrategien zur Mitarbeiterqualifizierung konzipiert und umgesetzt werden, vielmehr kön-
nen anhand der Plattform auch die Mitglieder der Genossenschaftsbanken mit E-Learning-
Services angesprochen werden. Auf diese Weise können genossenschaftsbezogene Bildungs-
inhalte effizient disseminiert werden, sodass ein positiver Beitrag zur Mitgliederförderung 
erzielt wird. Letztlich gehen von dieser Anwendung auch positive Impulse in Bezug auf die 
Stärkung der genossenschaftlichen Gemeinschaft durch Mitgliederbindung und -gewinnung 
aus. 
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